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1444: St. Jakob an der Birs

Werner Meyer

Hintergründe, Verlauf und Auswirkungen 
der Schlacht vom 26. August 1444

Mit den vielen Schlachtfeiern, die turnusmässig 
in der Schweiz abgehalten werden und an blu­
tige Ereignisse wie Morgarten, Sempach, 
Näfels oder Dörnach erinnern, erhält der Irr­
glaube, kriegerische Erfolge hätten das Schick­
sal der Eidgenossenschaft in glückhafter Weise 
geprägt, stets neue Nahrung. Mit Niederlagen 
tut man sich schwerer: Man verschweigt sie, 
spielt sie herunter oder deutet sie als Sieg um. 
Am 26. August 1444 ist bei St. Jakob an der 
Birs eine eidgenössische Schar fast vollständig 
abgeschlachtet worden, was die patriotischen 
Festredner im 19. und 20. Jahrhundert nicht 
daran hinderte, das grässliche Gemetzel als 
Erfolg zu werten, dank welchem Basel und die 
Eidgenossenschaft aus drohender Gefahr geret­
tet worden seien. An der Schlachtfeier von 1944 
zum Beispiel verstieg man sich zur Behaup­
tung, der <Heldentod> der Eidgenossen sei not­
wendig gewesen, um den Krieg politisch zu 
gewinnen. Dass zur gleichen Zeit im Deutschen 
Reich die nationalsozialistische Führung ihrem 
Volk die Katastrophe von Stalingrad mit analo­
gen Argumenten zu rechtfertigen versuchte, 
scheint bis heute niemandem aufgefallen zu 
sein.
Wohltuend heben sich von der blutrünstigen, 
irgendwie naiven, historisch jedenfalls unhalt­
baren Verherrlichung des Kriegertodes, wie sie 
an früheren Feiern betrieben worden ist, die 
Worte von Regierungspräsident Christoph Stutz 
im Programmheft des St. Jakobs-Festes von 
1994 ab: «Die Feier erinnert uns an die Schlacht 
und damit an unsere Verpflichtung, Konflikte 
anders zu lösen, als dies vor 550 Jahren der Fall 
war...».
Tatsächlich haben wir uns heute, am Ausgang 
des 20. Jahrhunderts, nicht nur von Leitbildern

zu trennen, die sich am Lehrsatz von Clause­
witz orientieren, ein Krieg sei die Fortsetzung 
der Politik mit anderen Mitteln; wir stehen auch 
vor der Aufgabe einer gewaltigen ideologi­
schen Entrümpelung unseres von mythischen 
Scheinwelten geprägten Geschichtsbildes. Die­
ses füllt zwar einen wesentlichen Teil des 
schweizerischen Identitätsbewusstseins aus, 
liefert aber zur Beurteilung von politischen Ent­
scheidungen keine stichhaltigen Argumente. 
Während andere patriotische Erzählungen - 
man denke an Teil oder an den Rütlischwur - 
als Ganzes in den Bereich der Sage zu verban­
nen sind, gilt es bei der Schlacht von St. Jakob, 
die als historisches Ereignis ja unbestritten ist, 
die geschichtliche Wirklichkeit aus einem Wust 
von verherrlichenden Fehldeutungen herauszu­
schälen.
Im Sommer 1444 herrscht in der Schweiz und 
am Oberrhein ein unbeschreiblicher Kriegszu­
stand, unter dem die Bevölkerung auf dem 
Lande entsetzlich leidet. Im Aargau und in der 
Ostschweiz raufen sich die Zürcher mit den von 
den übrigen Eidgenossen unterstützten Schwy- 
zern um das Erbe des letzten, 1436 verstorbe­
nen Grafen von Toggenburg. Territorialpoli­
tisch ist der Konflikt um 1440 mit der Beset­
zung der strittigen Gebiete durch die Schwyzer 
entschieden worden. Die vergeblichen Versu­
che der Zürcher, ihre Ansprüche mit Waffenge­
walt durchzusetzen, haben aber einen Krieg 
ausgelöst, der nun seit Jahren das Land ver­
heert, ohne dass ein Ende abzusehen wäre. Die 
Stadt Zürich, die mehr Schläge einstecken 
muss als sie auszuteilen vermag, verbündet sich 
daher 1442 mit dem Hause Österreich, ohne 
dass sich am Kräfteverhältnis viel ändert.
Am Oberrhein hat sich seit etwa 1440 ein30
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Schlachtfeld von 
St. Jakob nach 
Hans Asper 1546. 
Zahllose Eidgenos­
sen sind im Kampf 
gefallen, in der 
Mitte die brennende 
Kirche von 
St. Jakob, vorne 
rechts ein Trupp der 
Armagnaken. Holz­
schnitt aus der 
Schweizerchronik 
des Johannes 
Stumpf. t>
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Konflikt zwischen der Stadt Basel und dem 
österreichischen Adel entwickelt, der sich 
um Standesinteressen, Wirtschaftsfragen und 
Herrschaftsrechte dreht und als zermürbender 
Kleinkrieg ausgetragen wird. Basel ist seit 1441 
mit Bern und Solothurn auf zwanzig Jahre ver­
bündet, doch werten Meinungsverschiedenhei­
ten über die Auslegung der Vertragsverpflich­
tungen das Bündnis fast bis zur Wirkungslosig­
keit ab.
In diesen jahrelangen Kriegsläufen ist ein eid­
genössisches Kriegertum gediehen, das der ob­
rigkeitlichen Kontrolle immer mehr entgleitet 
und mit Terror, Plünderung und gotteslästerli­
cher Grausamkeit seine eigenen Vorstellungen 
von Ehre und Ruhm zu verwirklichen trachtet. 
Das wilde, von Rachedurst erfüllte Treiben 
rückt jede Hoffnung auf einen friedlichen Aus­
gleich in weite Ferne.
Seit 1443 sucht Österreich auswärtige Hilfe.

Nach dem Waffenstillstand im Hundertjährigen 
Krieg zwischen Frankreich und England ist der 
französische König Karl VII. bereit, die be­
schäftigungslose Söldnertruppe der Armagna­
ken oder <Schinder> dem Hause Österreich zur 
Verfügung zu stellen. Die Leitung des Unter­
nehmens wird dem Dauphin, dem französi­
schen Kronprinzen Louis, übertragen. Er rückt 
im August 1444 von Langres aus über Montbé­
liard langsam in Richtung Basel vor; was er 
tatsächlich im Schilde führt, weiss niemand.
In diesen Wochen belagern die Eidgenossen 
erfolglos Zürich. Da stecken zwei österreichi­
sche Herren, Hans von Rechberg und Thomas 
von Falkenstein, Ende Juli das bernische Städt­
chen Brugg in Brand und ziehen sich auf die 
Feste Farnsburg zurück, verfolgt von etwa 300 
Eidgenossen, die sich mit Hilfe von Basler 
Artillerie an die Belagerung der Burg machen. 
Deren Einnahme aber lässt auf sich warten, in 31
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